t ‚Bon dieſer der Unterhals 
ung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit: 
chrift erſcheinen wöchentlich 
rei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtamtern, 


Geist, Mumor, 
Korrespondenz, 


Der Strohmann. 
(Fortſetzung.) 

Dias war zu viel für Volkners Faſſungskraft, der 
nicht begreifen konnte, daß man ibn verabſchiedete, in⸗ 
deſſen der eigentliche Stoͤrenfried der baus lichen Zu⸗ 
ftiedenbeit von jedem Verdacht befreit blieb. Einen 
Augenblick dachte er, daß Frau Keferſtein, die ibn zum 
Begleiter erwaͤblt batte, ibn nicht ſo beſchimpfen laſſen 
könne, daß ſie ibrem Mann den Kopf zurecht ſetzen 
wuͤrde; aber Gahling ſchnitt ibm jede Hoffnung ab, und 
nannte ihn obne weiteres einen eingebildeten Gecken. 

Der Sekretair bezahlte nun Spott mit Spott, und 
geißelte den verrätheriſchen Freund mit, fo bittern und 
mitunter treffenden Sarkasmen, daß Gahling ſich mehr 
als einmal ſchmerzlich getroffen fuͤblte. Kaum mebr 
wiſſend, wie er ſich mit Ehren aus der Sache zieben 
ſollte, griff er endlich ſehr pikirt zu dem letzten Mittel 
und ſagte: Bere 

"= Langſam, langſam, guter Freund! 

Dich Hansi aber ns muß ich Dir fagen, 
Rolle Du eigentlich bier gelpielt baſt. 

— Eine ſehr dankbare, im tete -a tete einer 
ſchoͤnen Frau. 

— So wiſſe denn, daß dieſe 
— So! rief Volkner lang gedehnt; 
in feinen ſpoͤttiſchen Ton fallend, fagte er: 
entführte mich ja 
im Mondſchein . 


Ich wollte 


Idee von mir war. 


welche 


dann wieder 
aber ſie 
Rund dann die koͤſtliche Reiſe 


für 
Satire, Poesie, Welt - und Bolksleben, 
Kunst, Titeratur und Theater. 


| 


Donnerſtag, 
am 3. Oetober 
1844. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


— Dieſe Reiſe geſchah auf mein Anſtiften. 
— Was? rief Volkner verdutzt. 
— Alles war zwiſchen ihr und mir verabredet. 
— Was! rief Volkner in der boͤchſten Beſtuͤr⸗ 
zung: ich falle... ich bin das beißt, ich wuͤrde 
nicht erſtaunen ... aber das iſt unmoglich. f 
Der boshafte Quälgeiſt weidete ſich eine Weile an 
der Beſtuͤrzung ſeines faſſungsloſen Schlachtopfers, dann 
ſagte er mit tief in die Seele ſchneidendem Spott: 
Es iſt ſo und nicht anders, mein Lieber! Um ein ernſt⸗ 
haftes Verhaͤltniß zu verbergen, ſchenken die Frauen oft 
ſcheinbar ibre Gunſt einem Menſchen ohne Bedeutung, 
einem Strobmann, der die Blicke auf ſich zieht, 
die Aufmerkſamkeit abwendet, und im Notbfalle den 
Stoß parirt, den uns der Ehemann verſetzen koͤnnte. 
Man heißt einen ſolchen Strohmann auch ein Stich⸗ 
blatt, wie das Leder in den Fechtſchulen, das die 
Bruſt beſchuͤtzt, die Stoͤße ſchwaͤcht und abwendet, das 
aber in einen Winkel geworfen wird, ſobald man ſei⸗ 
ner nicht bedarf. 

Volkner war außer ſich; der Strohmann lag 
ihm ſo ſchwer auf dem Magen, daß er ihn nicht ver⸗ 
dauen konnte. Im aus brechenden Zorn verlangte er 


Rechenſchaft von dem Manne, der ihm mit kalter 


| 


| 
| 


Bos beit eine Nafe um die andere gedreht hatte, aber 
Gabling rieth ibm lachend feinen Nachtſack zu packen, 
dem Pferd Hafer geben und fuͤr ihn ein Cabriolet an⸗ 
ſpannen zu laſſen, wuͤnſchte ihm gluͤckliche Reiſe und 
entfernte ſich lachend. 


In großer Aufregung ging 
Zimmer auf und ab; er fah ein, daß man ihn ſchmaͤb⸗ 
lich zum Narren gehalten hatte. Es empörte ibn, daß 
man ihn fuͤr einen Einfaltspinſel hielt, daß man ſich 
erlaubte, ihn ohne alle Umftände aus dem Haufe hinaus 
zu weiſen. Noch vor einer Stunde batte er an ſeinen 
guͤnſtigen Gluͤcksſtern geglaubt, und jetzt jagte man den 
Triumpbator zum Teufel. Er wollte Rache nehmen 
fuͤr den Strobmann, eine wahre korſikaniſche Vendetta; 
wollte dem Mann und dem Anbeter Krieg erklaͤren, 
nur wußte er noch nicht, wie er es anfangen ſollte, 
um ſie zu ſtrafen. Alle waren gegen ihn, er glaubte 
ſogar, daß Erneſtine mit in dem Complott ſei, und je 
länger er dieſem Gedanken nachhing, je weniger konnte 
er begreifen, warum das junge Maͤdchen ihm weber 
that als alle Anderen .., er fing an unwillkuͤhrlich 
etwas für fie zu empfinden, woran er bis jetzt, von 
Juliens ſchoͤnen Augen befangen, noch nicht gedacht hatte. 


VIII. 


Um ſich zu zerſtreuen, machte Volkner einen Gang 
durch den Garten, wo er Erneſtinen fand, die ihn zu 
ſich in einen offenſtehenden Gartenſalon winkte, denn ſie 
batte ihr Koͤpfchen darauf geſetzt, daß es nun durchaus 
zu einer Erklaͤrung kommen ſollte. Sie gab vor, eben 
geboͤrt zu haben, daß er abreiſen wolle, und machte 
ihm Vorwuͤrfe daruͤber. In der Meinung, daß ſie ihre 
Myſtification fortſetzen wolle, benahm ſich Volkner 
ſteif und linkiſch; er zeigte, daß er verletzt war, und 
batte doch nicht den Mutb, offen von der Leber weg 
zu ſprechen. * 

Sie gehen alſo wirklich fort? ſagte Erneſtine, 
die ihren vermeinten Braͤutigam nicht gerne ſcheiden 
ſah. Sie verlaſſen mich, während Herr Gahling bleibt, 
der mir den Hof macht und mich mit ſo ſonderbar 
rollenden Augen anſieht ... wie kann ich da noch an 
Ihre Liebe glauben? .. 

— Sehr gut ... ſehr gut ... nur immer weiter, 
rief Volkner auf und ab gebend und ſich aͤrgerlich die 
Hände reibend, denn er glaubte, daß fie das mit ihm 
angefangene Poſſenſpiel fortſetzen und ibn wie einen 
gelehrten Eſel mandvriren laſſen wolle. Endlich fing 
er an zu traͤllern, um ſich Contenance zu geben. Erne⸗ 
ſtine ſah ihn erſtaunt an. Ploͤtzlich trat er mit beiden 
Haͤnden in den Taſchen, ganz nahe vor ſie bin, ſo daß 
fie erſchrocken vor ihm zuruͤck wich. — Schaͤmen Sie 
ſich denn nicht, geebrte Demoiſelle, ſagte er im vor⸗ 
wurfsvollen Tone. Sie wollen einen wackeren Men: 
ſchen zum Beſten balten ... denn ich war aufrichtig. 
Ich bielt Sie für ein wohlerzogenes Madchen. 
wabrbaftig, noch dieſen Morgen als ich aufwachte, war 
das mein erſter Gedanke ... und nun kommen Sie 
und verſpotten mich 

Erneſtine wehrte ſich mit Thränen gegen dieſe Ans 
ſchuldigung. Volkner betrachtete fie, und als er ſich 
uͤberzeugte, daß ſie wabrhaftige Thraͤnen weinte, begann 
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er 


Volkner einigemal im er unſchluͤſſig in feiner Meinung zu werden. Als ſich 


Erneſtine nun auf das Billet berief, welches er nach 
ihrer Meinung, in ihren Blumenſtrauß verborgen hatte, 
ja, als ſie ihm das Papier unter die Augen hielt und 
Gahlings Hand erkannte, da ging ibm ein Licht auf, 
und er fann auf Rache. Die Antwort, die er dem 
draͤngenden Maͤdchen gab, war eine aus weichende, er 
wollte erſt überlegen, bevor er handelte. Erneſtine ver⸗ 
traute ibm nun, daß ſich Gabling dieſen Morgen zu: 
dringlicher als je gegen fie benommen, daß er ihr heim⸗ 
lich die Fingerſpitzen gedruͤckt und ſie dringend um eine 
gebeime Unterredung gebeten, zu welchem Zwecke ſie 
ihn eben jetzt in dem Pavillon erwarte. Der aufge: 
reizte Sekretair fand das Mittel des Fingerdruͤckens 
verbraucht, und fand Gahlings Betragen überhaupt 
ſchimpflich fuͤr einen Mann von vierzig Jahren, deſſen 
Haar bereits dem Fell einer Cbinchilla⸗Seidenmaus 
ahnlich zu werden begann. Er ſchwor dem Maͤdchen 
zu, daß der Regierungsrath bunderttaufend Urſachen 
haͤtte, ihren hunderttauſend Gulden, woraus ihr Hei 
rathsgut beſtand, den Hof zu machen. 

— Je nun, ſagte Erneſtine naiv: wenn es Ihnen 
nicht recht iſt, ſo koͤnnen Sie es ja leicht verhindern, 
da Sie mein Mann werden ſollen. 

Volkner ſtarrte ſie an wie vom Blitz getroffen. 
Jetzt batte er ſeine Rache. Mit freudigem Staunen 
bot er Erneſtinen ſeine Hand, die an ſeine Beſtaͤndigkeit 
glaubte und ihm ibr Herz ſchenkte; er gelobte ibr fuͤr 
das ganze Leben, und ſelbſt über das Grab hinaus an: 
zugehoͤren. Jetzt konnte er feinem treuloſen Vetter die 
Spitze bieten ... eine ſchoͤne junge Frau und fünf 
taufend Gulden Renten ſollten ibm werden .., ein 
Preis um den man gewoͤhnlich nur mißgeſtaltete Weiber 
bekommt. ... Jetzt glaubte er alle feine Widerſacher 
am Faͤdchen zu haben. Die Tante auf der einen Seite, 
den verwuͤnſchten Gahling auf der andern, und ſelbſt 
Keferſtein, der ihn aus dem Hauſe hinauswies, und 
den er dafür in Gedanken eine dicke Thierpflanze bieß; 
ibm zum Trotze wollte er hier bleiben, ſich in ſeinem 
Hauſe feſtnageln, ja, wenn es Noth thue, ſich ſogar 
darin inkruſtiren. Eine Rednerſtellung annehmend, be⸗ 
theuerte er ſeiner neugewonnenen Braut, daß er ihrem 
Obeim begreiflich machen wolle, daß er durch die Ge⸗ 
walt der Liebe in feinem Haufe feſtgebalten wuͤrde, 
und nur durch die Gewalt der Waffen aus demſelben 
vertrieben werden koͤnne. 

Er rief bierauf den Gaͤrtner aus dem Garten 
berbei, ſchrieb einige Zeilen mit Bleiſtift auf zwei 
Blaͤtichen, die er aus feiner Brieftaſche nahm, faltete 
ſie zuſammen, und nachdem er beimlich mit dem Gaͤrt⸗ 
ner geflüftert und ibm ein Trinkgeld gegeben hatte, 
gab er ihm das eine Billet an Julie, das andere an 
Keferſtein zu beſtellen. N f 
(Bortfegung folgt.) 


— — 
— — 


Das franzöſiſche Reformations Drama. 


Lutber iſt der Held eines franzoͤſiſchen Drama's 
geworden, nicht das erſte Mal. „La Reforme en 
Allemagne“ beißt das Werk, welches mit dem Reichs⸗ 
lage zu Worms anfängt und mit Luthers Heiratb 
ſchließt. Mutbmaßlich liegt da Jedem die Abnung nabe, 
utber möge bier wobl nicht in Wabrbeit und Wuͤr⸗ 
digkeit dargeſtellt fein; dem iſt auch fo, und das Ganze 

eint zu den Mitteln zu gebören, die der katboliſchen 
erarchie in Frankreich den Sieg uͤber den Fortſchritt 
erleichtern ſollen. Der Reformator bat bier keinen an⸗ 
dern Zweck als feine Perſönlichkeit, und die Liebe zu 
atbarina von Bora iſt die Triebfeder zu Allem. Die 
atholiſche Hierarchie giebt bekanntlich nichts auf, alſo 
auch nicht die Unwahrbeit, die Verleumdung Lutber's, 
und dem, der auf tauſendmal wiederholte, unwiderleg⸗ 
bol Beweiſe immer nur erwiedert: Es iſt aber doch 
o! laßt ſich nur ſagen: Du irrſt, wenn Du glaubſt, 
kia merke nicht, daß Du gegen Deine Ueberzeugung 
mpfſt! — Der Verfaſſer des Drama's beißt Auguſt 
obert, iſt vielleicht ſogar ein Deutſcher, und wir wollen 
eineswegs beſtreiten, daß nicht auch Deutſche in aͤbn⸗ 
ichen Dingen ſich zu Werkzeugen erniedrigen; waͤbrend 
wir binſichtlich der Franzoſen bemerken müffen, daß fie 
u ihrer Poeſie ſchon mebrmals Luthers Kraft und 
erechten Kampf in redlicher Begeiſterung anerkannt 
aben. Was das Roberiſche Drama betrifft, fo iſt 
es nur beſtimmt, außerbalb der Buͤhne zu wirken, 
binn, damit ihm alles Gerechte feble, iſt's auch nicht 
bͤbnengerecht. 


—— 


md zn Miscellen. 


* 


Jour nalunſinn. Die europaͤiſche Ciſenbahn 
dom 25. September d. J. berichtet: „Der Wuͤſtengürtel 
der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze, der ſich bis an die 
ſiſee hinauf erſtrecken fol, beginnt wirklich aus gefuͤbrt 
ei werden. Man haut die Bäume und Straͤucher auf 
won Stunde weit um, reißt Hütten und Häufer ein, 
nd praͤparirt auf diefe Art einen Landſtreifen, auf wel⸗ 
kein dei der Ebenbeit des Bodens. kein Schmuggler, 
a Deſerteur oder buͤrgerlicher Flüchtling unbemerkt 
nen Schritt thun kann. Bei Nacht wird dieſe ſchöne 
8 egend durch Laternenpoſten, die in kleinen Zwiſchen⸗ 
3 aufgeſtellt find, beleuchtet. Das Schmoggeln 
dadurch gefaͤbrlicher aber nicht feltener geworden!“ 
— wiſſen wir an der Grenze davon? — auf einer 
dopaͤiſchen Eiſenbabhn ſollten die Nachrichten wohl 
— eller und ſicherer an Ort und Stelle kommen. Die 
fo che verbaͤlt ſich wie folgt. Da der Wüſtenguͤrtel 
nicht Hilft, fo bat man einen 24 Fuß tiefen und 
edu breiten Graben in der ganzen Laͤnge der Grenze 
gefüln denſelben aus gemauert und durch Schleuſen 
— dies macht am Tage die Paſſage unmoglich — 
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um jedoch auch in der Nacht ſicher zu ſein, wird Spi⸗ 
ritus in den Kanal gelaſſen, welcher leichter als Waſſer, 
auf der Oberflaͤche ſchwimmt, angezuͤndet wird, und ſo 
ein halb Rußland umwallendes Feuermeer bildet — 
hinter dieſem ſchlafen warm und ſicher die Koſaken und 
ſonſtigen Grenzwaͤchter, und am Morgen nehmen ſie 
den abgebrannten Spiritus reſt als Fruͤbſtuͤck zu ſich. 


Schmidt's Jahrb. d. Med. 1843. Hft. 12. S. 308. 
wird eine Erzaͤblung von Dr. Bauer aus dem wuͤrtemb. 
und Correspondenzblatte entlebnt, des Inbalts, „daß 
ein Maͤdchen aus einer Gartenquelle getrunken und 
dabei wahrſcheinlich ein Ei einer Blindſchleiche verſchluckt 
babe.“ Nach mehrmonatlichen Leiden babe fie dann 
eine Blindſchleiche erbrochen, die dem Erzaͤhler noch 
lebendig überbracht worden ſei. — Wir wollen es einem 
Praktikus nicht hoch anrechnen, daß er nicht weiß, daß 
die Blindſchleichen nicht Eier legen, fondern lebendige 
Junge gebären, und daß ſich dieſe ihrer Größe wegen 
nicht zum unmerklichen Verſchlucken eignen. In einem 
Correspondenzblatte iſt man en famille und darf ſich zur 
Notb auch ein Ammenmaͤhrchen aufbinden. Wie koͤnn⸗ 
ten denn die Correspondenzblaͤtter beſtehen, wenn alles 
darin wahr fein müßte! Aber der Referent (Dr. Bra ch⸗ 
mann) und der Redakteur eines vielgeleſenen Reper⸗ 
toriums ſollten billig bei miraculoͤſen Geſchichten, zu 
deren Beurtheilung ihre Kenntniſſe in der Naturges 
ſchichte nicht binreichen, erſt bei einem Sachverſtaͤndigen 
Nachfrage thun, ebe fie bona fide ihre Ignoranz dem 
Publikum preisgeben. 


„Mintschet Attam teremtete! wos fang ich an?“ 
ſo ſprach ein ungariſcher Landſtand zu Caſtelli, ſeinem 
Landsmann — „hob ich zu balten übermorgen in Preß⸗ 
burg große Reden — ſenn ſie — zwa Bogen lang — 
und kann ich fie mich lernen auswendig.“ — „Ei,“ 
erwiederte der Gefragte, „ein gutes Mittel das aus: 
wendig lernen zu erleichtern, iſt das Abſchreiben — 
verſuchen Sie es doch, dadurch praͤgt ſich ſolche Rede 
am bejlen ein.“ — „Jo, jo,“ ſprach der Landſtand, 
„will ich glach probiren.“ Acht Tage ſpaͤter trafen 
Beide wieder zuſammen und Caſtelli frug wie es ge: 
gangen. „O Doonnerwetter!“ rief der Ungar, „haben 
fie mich aangefahren (angeführt). Dummes Zeug — 
bilft gor nir — bob ich laſſen abſchreiben die ganze 
Rede wohl zwanzig Mal von mein Schreiber, wie 
ich komm an Stänvetafel, will halten meine Reden, 
waas ich nix, gor nix, waas ich — boben ſie mich 
ausgelacht — no —“ 

—— 


Auflöſung der vierſylbigen Charade im vorigen Stück: 
Scheidemünze. 


2 
Reiſe um die Welt. 


„„ Am 22. Auguſt d. J. ſoll zu Tanger, gleich . iſt entſetzlich was die Taͤnzer für Ravoge 
nach Abfahrt der franzoͤſiſchen Flotte, ein preußiſcher Inge machen. Kaum hat man ſich über die Piſtolenſchötzin Lola 
nieur mit einem engliſchen Paſſe als Touriſt erſchienen fein, | Montez ein wenig beruhigt, fo hoͤrt man aus Madrid, da 
und mit den Marokkanern wegen Aufbau und Erneuerung der Tanzer Petitpas den Attaché bei der fran zoͤſiſchen Ge 
der Befeſtigungen, welche er auf das genaueſte zeichnete, ver⸗ ſandtſchaft, Mr. de Chabriac, toͤdtlich verwundet hat, und 
handelt haben. Der Conſul ließ denſelben mit Gewalt auf | wiederum wegen einer Tänzerin — was wird daraus werden! 
ein Schiff bringen und auf die hohe See führen. Die ** In Manrefa in Cotalonien fand am 7. Sept 
Conſpiration der Eingebornen, welche Herrn Hay fo entrüftet | ein Selbſtmord von der wunderbarſten Art ſtatt. Ein Baur 
hat, wird wohl auf eine Myſtification derſelben hinauslaufen, | Diego Lowich, aus einem Dorfe des Lobregat, entkleidele 
durch die der Zeichner ſich gegen die Inſulten der fanatiſchen | ſich, umwickelte feinen ganzen Körper mit einer Menge Werz 
Muſelmaͤnner ſchuͤtzen wollte, und wodurch Herr Hay nun und zuͤndete dieſes ſelbſt an. Er verbrannte unter den graͤß⸗ 
ſelber gehörig myſtificirt worden iſt. i lichſten Qualen faſt ganz zu Kohle. 

E „ Krieg zwiſchen Heinrich Laube und Auguſt Lewald. Der ſchwarze General von Hayti, Guerrier, Herzog 
Ein Weltereigniß! Laube findet Goͤthe's Egmont undra⸗ | von Chriſtoph, iſt ein armer Pflanzer (ein zweiter Cincing⸗ 
matiſch, ohne Auguſt Lewald (der als ehemaliger Souffleur tus), er trägt eine Jacke und Beinkleider von grauer ad? 
dieſes zu beurtheilen wiſſen muß) um Erlaubniß gefragt zu leinwand, einen alten Strohhut, aber weder Schuhe no 
haben. Zwar hat Schiller daſſelde geſagt, und noch vieles] Strümpfe, doch mächtige Sporen an den bloßen Füßen, 
Andere nicht zum Vortheil des Egmont, aber was iſt doch] Zu Pferde führt er immer eine ungeheure Ballbuͤchſe, welt! 
Schiller gegen Lewald! 5 | Kugeln von 2 Pfund (!! warum nicht gar 2 Pud) ſchiefl 
Die Beſitzrechte der engliſchen Herrſchaften knüpfen | im Gürtel trägt er ſechs bis ſieben Piſtolen. " 

ſich manchmal an ‚fonderbare Gebrauche, fo muß der. Lord 


a he, ſo det „Eine engliſche Tuchfabrik arbeitet an einem Stück 
Glenlyon, auf deſſen Schloß Athol die Königin von Eng: Tuch von 84 Meilen Länge, zur Decorirung der Paulskitche 
land jetzt reſidirt, bei Verluſt ſeines Beſitzrechtes, dem Sou⸗ 


in London! Abgeſehen davon, daß dieſe Laͤnge (engl. Meile) 

verain wenn derſelbe ſein Schloß betritt, eine weiße Roſe | ungefähr viermal fo viel iſt als noͤthig, um die Kirche gan 

bieten. Diesmal war der Lord in großer Noth. Da die | einzuwickeln in das Tuch, fo wiegt auch dieſe Tuchmaſſe die 

Zeit der weißen wie der rothen Roſen laͤngſt vorbei, mußte Kleinigkeit von 24,000 Pfund. Wir moͤchten doch wobl 

er weit umherſchicken, bevor er eine ſolche ſeltene Blume | den Stuhl ſehen, auf dem ſich dieſe Maſſe bewegen läßt! 
| 


bekam, doch gelang es, und die Königin nahm die Roſe, O ihr guten Journaliſten, was laßt ihr euch alles aufbuͤcden. 
welche ihr das Schloß raubte, huldvoll auf. N „Der Prophet der Mormonen, Joe Smith, 
8 Die große Seeſchlange iſt wieder geſehen worden, wieder von den Todten erſtanden. Jemand hat ihn auf ein? 
die Mannſchaft des Schooners „Temperence Mary“ hat ſie Schimmel ſitzend, mit dem blanken Schwerdte in der Hal 
auf der Höhe von Boothboy wahrgenommen und dieſes vor von 200 Flintenkugeln durchbohrt, friſchen Schrittes na 
einem Friedengrichtet eidlich ausgeſagt. Man ſah das Thier [St. Louis reiten geſehn, und zwar iſt dieſer Jemand eine“ 
in der Entfernung von 500 Fuß am Schiffe vorbei [hwims | von den Heiligen der Secte; es unterliegt mithin die Sache 
men, es maß wenigſtens viermal die Lange des Schooners, ſelbſt keinem Zweifel. | a er 290 % 
und reckte einen Hals dick wie ein Orhoftfaß mit einem .“ Der Zuchthaus Direktor: Hottinger in Zürich ib 
furchibaren, mähnenbehangenen Haupt zu der Hoͤhe des klei⸗ verhaftet worden, er ſoll ſich unerhoͤrte Grauſamkeiten gege 
nen Maſtes empor. Aus vier Drehbaſſen wurden Kattäte | die Straͤflinge haben zu Schulden kommen laſſen, einer 
ſchen darauf abgefeuert, ſichtbar davon getroffen und aus derſelben ſoll verhungert fein; ö ji 
vielen Wunden Ströme ſchwarzen Blutes entſendend, ſchien : Das gluͤckliche, abgabenfreie Nordamerika (dit Fa 
das Thier eine Bewegung nach dem Schiffe zu machen, ſtaat) hat eine Schuldenlaſt von 234,000 000 Hola 


verſenkte ſich jedoch ſchnell in die Tiefen des Meeres. d. h. bekanntlich über 300 Millionen Thaler, und bat ® 
ee it Theatet zeitung von Baͤuetle vom 30. Auguſt nicht ſo viel Einwohner als Preußen. 

rzähte mit ungemeiner Narvitaͤt das Verfahren der engl. . In dem ungariſchen Dorfe Debrecin (das ei 
ſchen Voftbeamten hinſich lich der Brieferöffnng — das chen hat 40,000 Einwohner und heißt jetzt eine reitod) 


Blatt (No. 209) war aber nicht roth, fondern blaß wie | werden jährlich 500,000 Centner Taback und zwölf Millonen 
alle anderen, wovon ſich ein Jeder der es ſehen will, übers | Pfeifenkoͤpfe fabricirt. * N 
zeugen kann. ; | *.“ In Butg hat ſich der wunderbare Fall ereignet 
„Aus Neapel wird berichtet, daß der Vefuo mit daß ein ehemaliger und zukünftiger Bürgermeill! 
Lada gefüllt, einen baldigen Ausbruch drehe. Das glauben in einer Perſon, geſtorben iſt. So zu erſehen aus No. 
wir, das Feuer gluͤht überall unter der Aſche. der Magdeburger Zeitung. N er 


— r Hierzu Schatupp" 
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Schalnppe zum 
19. 


Jaunſerate werden A 1%, Silbergroschen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Die Gefangennehmung des Räubers Pſyk. 


Die „Schleſiſche Ztg.“ enthält folgenden Bericht eines 
Augenzeugen über die Gefangennehmung der Räuber Pfpk 
und Greinert. Die auf der Hertſchaft Strenz (im 
Schildderger Kreiſe, eine Meile dieſſeits det ſchleſiſchen Stadt 

eichthal) ſtationirten beiden Gensd'armen Wenzel aus 
Kempen und Gnerich aus Schildberg, hatten vor einigen 
agen ſichere Kunde von dem Aufenthalte der beruͤchtigten 
Pſpk und Greinert erhalten. Beide ſollten ſich in dem, 
im Walde belegenen Haufe eines Forſtbelaͤufers der Herr⸗ 
waft Strenz, nur eine Meile von der ruſſiſch⸗ polniſchen 

tense, aufhalten. Auf Grund der ihnen zu Theil ge⸗ 
ordenen Nachrichten begaben ſich die Gensd'armen nach 

eichthal, um dort Freiwillige zur Gefangennehmung der 

ebrecher zu werben. Die Bewohner Reichthals, bereits 
durch die Drohungen Pſyks, daß er die Stadt in Brand 
cken würde, geängſtigt, zeigten ſich fofort bereitwillig, zu 
er Gefangennehmung deſſelben beizutragen. Einer Anzahl 
leſer wackern Bürgern ſchloſſen ſich Landleute benachbarter 
rfer an, welche gleichfalls durch Pſpk's Raͤubereien in 
chtecken geſetzt worden waren und mehte Verbrechen des⸗ 
elden zu beklagen hatten. Außer dieſen hatte der Gens: 
arme Wenzel auch noch dem Oberbeamten der an Strenz 
grenzenden Herrſchaft L. .. Nachricht von ſeinem Vorhaben 
gegeben; der Bereitwilligkeit dieſes Beamten konnte er ſich 
um fo perſicherter halten, als die Forſten von “= in der 
lezten Zeit faft taglich von der Pſyk'ſchen Bande heim ge⸗ 
ucht, und Niemand aus der ganzen Umgegend allein oder 
unbewaffnet ſich in den Forſt oder deſſen Umgegend wagte. 
Der Oberbeamte der Güter L., fo wie deſſen Wirthſchafts⸗ 
Perfonat und der nahe wohnende Obetfoͤrſter mit feinen 
euten, theils mit Feuergewehren, theils mit andern Ver⸗ 
Veidigungsmerkzeugen bewaffnet, machten ſich denn auch 
Fort, der geſchehenen Beſtimmung zufolge, auf den Weg. 
urch dichte Gehege ſchleichend, gelangten dieſelben auch unbe⸗ 
merkt zur verabredeten Zeit in dem Haufe, das als Pfyk's Auf⸗ 
enthaltsort bezeichnet war, an. Raſch schritt man zur Ber 
ung um Umzingelung dieſes Hauſes mit den bereits an⸗ 
weſenden Bewohnern Reichthals und der benachbarten Doͤrfer. 
18 Alles aufgeſtellt war, forderten die Gensd' armen den 
ſyk und feinen Gefährten auf, ſich gutwillig zu ergeben. 
90 umfonft. Es mußte endlich zur Eröffnung der aus 
m m Bretterverſchlag beſtehenden Giebelband des Bodens 

Sritten werden, denn hierhin hatte Pſpk ſich geflüchtet. 


d 


Dampfösst, 


Am 3. Oetober 1844. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 


Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Einer der Anweſenden erſtieg kuͤhn und ſchnell die angelegte 
Leiter, ſchlug ein Brett der Giebelwand ein, und überzeugte 
ſich durch einen Blick auf den Boden, daß nur zwei Men⸗ 
ſchen, Pſyk und Greinert, ſich auf demſelben befanden. 
Kaum war das Brett eingeſchlagen, als Pſyk auch ſchon 
durch die gemachte Oeffnung ſein Gewehr auf den auf der 
Leiter befindlichen Menſchen anlegte. Nur durch einen raſchen 
Rückzug entging der Letztere der ihm drohenden Gefahr. 
Durch mehrmaliges Erſteigen der Leiter und Einreißen mehrer 
Bretter der Giebelwand war endlich die Oeffnung der Letz⸗ 
tern ſo erweitert, daß zum groͤßten Theil auch die unten 
ſtehende Mannſchaft die Raͤuber beobachten, und ihre Ver⸗ 
theidigungsmaaßregeln, naͤmlich Laden der Gewehre und 
det Piſtolen, ſehen konnte. Zu wiederholten Malen wurden 
dieſelben jetzt aufgefordert, ſich den Gensd' armen zu uͤberliefern, 
um jeder andern nothwendig werdenden Zwangsmaßregel zu 
entgehen; darauf achteten ſie jedoch nicht, erwiederten viel⸗ 
mehr unter oͤfters ausgeſtoßenen Verhoͤhnungen und Dro⸗ 
hungen: „die Gensd'armen ſollten abgehen, oder fie würden 
erſchoſſen werden.“ Zweimal legte ſogar Pſyk feine Flinte 
auf den Gensd'armen Wenzel an, jedoch verſtand der in 
augenſcheinlicher Lebensgefahr ſich Befindende jedesmal, durch 
geſchickte Wendung feines Pferdes dem Raͤuber aus der 
Schußlinie zu kommen, weshalb auch wohl Pſyk, um die 
Ladung nicht unnuͤtz zu verlieren, wieder abſetzte. Oefters 
verſuchte er zwar noch durch Oeffnungen, die er in dem 
Dache angebracht hatte, ſein Schießgewehr anzuwen⸗ 
den, was ihm jedoch auch hier nicht gelingen wollte. Lange 
war man bei dem frechen Benehmen der Raͤuber unent⸗ 
ſchloſſen, was zu machen ſei, um vor Einbruch der Nacht 
dieſelben vom Boden jenes Hauſes herunter zu bekommen. 
Waͤhrend dieſer Zeit erlaubten dieſelben ſich die ſchimpflichſten 
Schmaͤhungen der Umſtehenden, verhoͤhnten alle Aufforde⸗ 
rungen und Drohungen, und dennoch konnte es Niemand, 
ohne fein Leben zu opfern, wagen, fie auf den Boden an⸗ 
zugreifen. Endlich, nach faſt 13 Stunde faßte man, um 
dem gefahredrohenden Akt ein Ende zu machen, den Ents 
ſchluß, das Strohdach in Brand zu ſtecken und durch Rauch 
und Flammen die beiden, immer wuͤthender gewordenen und 
racheſinnenden Raͤuber aus ihren Schlupfwinkeln ins Freie 
zu treiben. Schnell war der Entſchluß ausgeführt. Das 
Dach ſtand in Flammen. Dadurch befanden ſich die Räu⸗ 
ber in augenſcheinlicher Verlegenheit, zumal da die Beſatz⸗ 
mannſchaft ſich zur Empfangnabme derſelben vorbreitet hatte, 
ſchon ergriff die Flamme die Bekleidung des Grienett; er 
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dampfte fie Endlich — als die Hitze faſt unerträglich Jagdhunde koͤnnen ſie in der Stube nicht gebrauchen“, das 


wurde — ſprang Greinert aus der Oeffnung des Daches. 
Pſyk folgte ihm, mit einem Hurrahruf und einen Spott 
über die geringe Beſatzunz, auf dem Fuße. Letzterer, ein 
ſehr kraͤftiger, ſtarker, mit unglaublicher Gewandtheit und 
Kuͤhnheit begabter Menſch, eilte ſofort dem Walde zu und 
druͤckte bei der Flucht fein Gewehr öfters nach feinen Ver⸗ 
folgern ab; durch hoͤhere Fuͤgung verſagte daſſelbe jedoch 
jedesmal. Schon hatte er das dichte Birkengehege eines 
Sumpfes erreicht und waͤre gewiß entkommen, wenn hier 
nicht noch zeitig genug die mit Schroot geladenen Flinten 
der Beſatzung und namentlich der zweiten aufgeftellten Linie 
in Anwendung gebracht werden wären. Mehrere Schuͤſſe 
batten feinen Mantel durchloͤchert, dennoch durchlief Pſyk den 
Bruch, feine Verfolger liſtiger Weiſe hinter ſich her in den 
Sumpf lockend, wo der Gensd'arme Gnerich ſogar ſein 
Pferd im Stich laſſen mußte. Erſt einige hundert Schritte von 
dem Waldhauſe entfernt, im angrenzenden Siemianitzer 
hohen Forſte gelang es den Anſtrengungen der Verfolger, 
ſich ſeiner zu bemächtigen und ihn wehrlos zu machen. 
Greinert, auf dem der Verdacht ruht, vor etwa acht Tagen 
den Oberkoͤtſter P. der Grafſchaft Strenz geſchoſſen zu 
haben, wurde, trotz ſeiner Gegenwehr, ſchneller gefangen. 
Er hatte zwei Piſtolen bei ſich, die er jedoch wahrſcheinlich 
in der Beſtürzung und in der Angſt nicht gebrauchte. Auch 
er wurde von mehreren Schuͤſſen der bewaffneten Menge 
ereilt und gleich feinen Gefährten Pſyk dem Land- und 
Stadtgericht zu Kempen überliefert. Bei dem Handgemenge, 
welches im Augenblicke der Verfolgung der Rauber ent⸗ 
ſtanden war, und bei den von allen Seiten fallenden 
Schuͤſſen konnte es nicht ausbleiben, daß auch einige bei der 
Gefangennehmung Thaͤtige verwundet wurden, wie z. B. 
ein Wirthſchaftsbeamter aus L., der in den Arm geſchoſſen 
wurde. Auch das Pferd des Gensd'armen Gnerich wurde 
verwundet. Moͤchte es nur auch gelingen, die Übrigen 
Glieder der Pſykſchen Bande, die hier und in der Umgegend 
ihr Weſen treiben, aufzuheben und dadurch Wege und 
Straßen wieder zu ſichern. 

Ueber die Unerſchrockenheit des Pſyk erzählt man fol— 
gende Anecdote; „Eines Tages kommt P. in Jaͤgerkleidung 


zu einem iſolirt wohnenden Oderforſter; er trifft dieſen allein 


in der Stube an, nur ein Jagdhund knurrt bei feinem Eins 
tritte unter dem Sopha. Nach höflicher Begruͤßung ſagt 
P., „ich hade gehört, daß fie im Beſit vor zäglicher Ge⸗ 
wehre fein ſollen, wenn ſich dies deſtaͤtigt, bitte ich, mir die⸗ 
ſelben zu zeigen.“ Hierauf oͤffnet P. ohne Weiteres den 
Gewehrſchrank, beſieht die Gewehre, pruͤft die Schloͤſſer, den 
erſtaunten Oberfoͤrſter aber immer ſcharf im Auge behaltend. 
Nachdem er vier der beſten Buͤchſen und Flinten zuruͤckge⸗ 
legt hat, ſagt er: „dieſe hier werde ich für mich behalten. 


ſie wetden mir gute Dienſte leiſten; ich bin Pſyk!“ dabei 


ſpannt er den Hahn ſeines eigenen Gewehres, pfeift, und 


alsbald kommen zwei ſeiner Leute, denen er in aller Ruh⸗ 
die Gewehre übergiebt. — Beim Herausgehen wird der 
unter dem Sopha liegende Hund laut; P. dreht ſich kalt⸗ 
bluͤtig um und ſchießt mit den Worten: „Herr Oberfoͤrſter, 


plotzlich ſchlug der eine mit geballter Fauſt dem ander 


arme Thier todt. — Uebrigens ſoll P. eine Geliebte haben, 
die, wie man ſagt, auch bereits eingezogen iſt. Sie beſorgte 
für ihn und feine Bande in den benachbarten Städten fein 
Aufenthalts die Pulvereinkaͤufe und ſoll bei dieſer Gelegen 
heit als verdaͤchtig aufgegriffen worden ſein. 


JULES GH TLS. 


Der berühmte Virtuoſe Ghys deſſen bevorſtehende An. 
kunft in Danzig wir bereits gemeldet, iſt nun wirklich = 
gelangt. Die Stimmen über feine Leiſtungen find durchaus 
ungetheilt; in allen Blaͤttern, welche ſeine Erſcheinung be 
ſprochen, wird fein glänzendes Talent gerühmt, und er al 
der erſte Meiſter der delgiſchen Schule genannt, derfelbt 
verbindet mit einer Gediegenheit, einer Eleganz det ku 
führung ſchwierigſter Paſſagen, einer Kuͤhnheit und Kraft bei 
den gewagteſten Gängen, die anſpruchloſeſte Beſcheidenheit 
und iſt frei von jeder Charlatannerie, welche man mit mebE 
oder minder Recht faſt einem jeden der jetzt berühmten 
Virtuoſen vorwirft. Prume und Arto ſtehen weit hier 
dieſem gediegenen Kuͤnſtler und felbft Vieutempo und Berie 
(alle vier Belgier) erreichen ihn nicht in allen Stuͤcken, det 
Letztgenannte aber, zugleich bekanntlich der derühmteſte Geigtt 
der belgiſchen Schule, duͤrfte ihm gleich geſtellt werden. 
Ghys giebt nur wenig Kunſtſtuͤcke, er giebt Muſik, und el 
empfindet ſie und traͤgt ſie ſo auf den entzuͤckten Zuhöret 
über; man wird von der Leidenſchaft, die er empfindet, 
ergriffen, es iſt ein tief in das Gemüth eindringender, 4 
greifender Ausdruck darin, und fo wie fein Spiel, find aus 
feine Compoſitionen vortrefflich, lebensvoll, man koͤnnte ö 
dramatiſch nennen, ſie werden denen von Lafont, Maiſeder, 
Moͤſer gleichgeſtellt, gehoͤten alſo durchweg zu den ausge 
zeichnetſten, wenngleich zu den ſchwierigſten, was wohl dab, 
kommen mag, daß Ghys ſein Inſtrument ſeit ſeiner j 
beften Jugend geübt, daß er im 10ten Jahre ſchon ſelbſt 
ſtaͤndig ven ihm allein componirte Conzerte gegeben 
alfo eine ſolche Gewalt über die Geige erlangt hat, daß ® 
keine Schwierigkeiten mehr kennt. 

Wir werden dieſen großen Kuͤnſtler hören, indem derſelbt 
geſonnen iſt, naͤchſten Freitag im Hotel de Berlin ein Con 
cert zu geben, in welchem ihn die erſten Netabilitaͤten der hieſigen 
Dilertantenwelt (u. a. Hr. v. Pachert) unterflügen werden, 


Kajütenfracht. 


— Am 2, d. ſah man auf dem Holzmarkt ein 75 
eſſantes Duell, das nach den Geſetzen der alten Recken 10 
Eten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung ausgeführt wurde, 


Zwei Sacktraͤger coloſſaler Geſtalt waren in Hader 57 010 


ürnen 


den Kopf welches dieſer tuhig und ohne ſich zu erz 


umnahm, nach einigen Worten einen eben ſolchen Schlag 
auf ſeines Gegners Kopf führend — dieſer paritte eben fo 
weg, wich eben fo wenig aus, und ertheilte dann wieder dem 


ern 
bekam. 
ander zu und gingen dann ruhig auseinander. Bemer⸗ 
hr Nöwereh iſt, daß beide Leute ihre Hände mit einiger Be⸗ 
bi NE und mit einem gewiſſen verwundernden Kopfſchütteln 
ben — fie batten ſich nicht die Köpfe mit den Fäuſten, 
ndern die Fäuſte mit den Köpfen verwundet. — 


Provinzial - Correſpondenzen. 


Neufahrwaſſer, den 2). Septbr. 1844. 
nen die wenigen 812 10 die uns der September zukom⸗ 
Verluß , waren nur eine geringe Entſchädigung für den ganzen 
und uſt des Sommers, von dem wir nicht einmal ſeinen An⸗ 
Ta Abzug gemerkt haben. Regen und Stürme gehörten zur 
Inte ordnung und daber blieben die offentlichen Vergnuͤgungs⸗ 
ſch entweder ohne Gaͤſte, oder die Zahl derſelben beſchraͤnkte 
Her dn. auf diejenigen, denen es zu enge in der Stube wurde, 
Seeg die ein Luft⸗ oder Seebad ſuchten. So haben denn auch die 
Hal adeoͤrter Bröfen und Weſterplatte in dieſer Saiſon nicht der 
elfte des Beſuchs ſich zu erfreuen gehabt, wie ihn die vor⸗ 
iege 5 Saiſon brachte, wenn gleich fie, in der Nähe Danzigs 
wegen, ihrer Freundlichkeit, Gemüͤthlichkeit und Bequemlichkeit 
er einen großen Vorzug vor Zoppot haben. Darin ſtimmen 
die aan die ſehr achtbaren Familien überein, die während der 
Ian drigen Saiſon ſich in der Badeanſtalt wohnlich niederge⸗ 
ihre hatten und denken mit Wehmuth an den Abſchied von 
nen B Idorado, obgleich das Aequinoctium bereits ſeine ungezoge⸗ 
og; eſche losgelaſſen hat, die Tag und Nacht ihr pour prendre 
bbcnebeulen. Das Ende aber ſollte das Werk krönen, man 
oviſrte in aller Eile einen Abſchiedsball, und — „das weite 
dei s faßt nicht die Zahl der Gaͤſte“ — derſetbe fand fo viele 
Sub nahme, daß wegen Mangel an Raum fpäter hinzugekommene 
fehr ſaibenten nicht Auf⸗ und Annahme finden, konnten. Unge⸗ 
A Perſonen der anſtaͤndigſten Familien waren bis zur 
im ir nacht (fo lange nur währte der Tanz) froh und vergnügt 
beim guten Verein. den das darauf folgende allgemeine Souper 
fon eltern Glaͤſerklang nur noch inniger zuſammenband, und 
Garte ts zu wuͤnſchen übrig ließ, als in dieſem freundlichen 
05 der mit bunten Laternen und andern Lampen geſchmack⸗ 
können geftattet war, noch einen ſolchen Abend durchleben zu 
5 Die Weſterplatte iſt aber im Ganzen beſſer fort: 
Vetter en. als alle übrigen Serbäder, denn auch beim ſchlechteſten 
die des brachten die Dampfboͤte von Danzig Badegaͤſte dorthin, 
dem im bequemen Badens und der ſchnelleren Abfertigung wegen, 
lauſchen ner mit Wolken bedeckten Himmel doch die Stunden abs 
die Erd konnten, in welchen es ihm gelang, auch freundlich auf 
nur nedbewohner herablächeln zu können. — Ein Uebelſtand bleibt 
wenn ch immer die Fuß⸗Piſſage über den Hafen, weil man, 
Mare Schiffe, Lichterfahrzeuge, oder fogar unabſehbare 
wellen durch den Baum gehen, man 20 und mehre Minuten 
en wf muß, bevor man zum Her- und Hinüber kommt. In⸗ 
n ue Ca d dieſer Uebelſtand bald gehoben ſein, denn ſobald der 
drückt ſchal fertig iſt, wird über die Schleuse eine feſte Bogen⸗ 
ale mur Fußgänger ſo ins Werk geſtellt, daß unter derſelben 
daſſrenſtenloſen Fahrze ie langweill lztraften 

Garten können, opgerzeuge und die langweiligen Hol; 
Tiere aber, de hne den Fußgänger zu belaſtigen. Der neue 
der en 18 en elner Breite von 10 Ruthen und in einer 
erbinden f 8 Fuß die 


einen Hieb, worauf er gleichfalls einen ſolchen wieder 
Die Leute ſchlugen etwa 10 oder 12 Mal auf 


| 
| 
| 
| 


| 


alte Weichſelmuͤndung mit dem Hafen 
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Schifffahrt werden. Denn abgeſehen davon, daß es dann auch 
den tiefgehenden Schiffen moͤglich wird, in der Weichſel ihre 
Ladung einzunehmen, wird der Hauptzweck erreicht, die alte 
Weichſel künftig den überwinternden Schiffen als einen ſichern und 
bequemen Naſtort anzuweiſen, weil — was im Hafen nicht ſtatt 
finden darf, — hier auch Licht und Feuer auf den Schiffen ge⸗ 
währt iſt. Bereits ſind auch in der ganzen Laͤnge von der 
Moͤvenſchanze ab, bis an das Ende des Dorfes Munde einige 
50 Pfaͤhle eingerammt, um zur Befeſtigung nicht nur der Schiffe 
ſondern auch der Holztraften zu dienen, welche zur Ladung be⸗ 
ſtimmt ſind. Dieſes Pfahlwerk aber iſt zugleich in ſolchen Die 
ſtancen placirt, daß, wenn es früher oder ſpaͤter noͤthig wird, 
dem rechten Weichſelufer ein feſtes Bohlenwerk zu geben, daſſelde 
ſchon die Hälfte der Arbeit und Koften erſpart, und nur noch 
durch Mittelpfähle ergaͤnzt werden darf, um die Oſtſeite der 
Weichſel vor Abſpuͤlungen ſicher zu ſtellen. Schon wacker ruͤhrt 
ſich die Arbeit, und ſo ſpaͤt in dieſem Jahre auch mit der Durch⸗ 
grabung begonnen werden konnte, ſo iſt doch Unglaubliches unker 
der ſtrengen Aufſicht der Hafen⸗Inſpection bis jetzt geleiſtet 
worden, wobei nicht unbeachtet bleiben darf, daß während hier 
das Ausgraben vorſchreitet, auf der Weichſel zugleich mit dem 
Verſchluß derſelben gegen das Meer hin, angefangen iſt, und 
ſomit das dort herausgebrachte Erdreich, hier als Material zum 
künftigen Damme dient. Der Weg für die Paſſage iſt dadurch 
nun freilich ſehr beengt worden, aber iſt man über die ſchwierig⸗ 
ſten Stellen hinuͤber, ſo tritt man auf einen neu angelegten, be- 
quemen Fußweg längs des neuen Canals, und hat dann eine 
offene Straße, ſowohl in die Plantage hinein als auch nach 
dem Fahrwaſſer hin. Zu wunſchen wäre nur, daß bei der Dun⸗ 
kelheit der jetzt ſchon langen Abende Warnungslaternen da ange⸗ 
bracht wuͤrden, wo die Paſſage um das Gelaͤnder herum, am 
gefährlichſten iſt, beſonders weil die Umfaſſung hier gar nicht, 
oder doch fo leicht beſchränkt iſt, daß leicht Unglücksfälle Statt 
finden konnen, beſonders weil die Vertiefung hier vielleicht ſchon 
12 Fuß beträgt. Philotas. 
ember ‚1844, 


88 önigsberg, den 26. Septemb | 
Er 0 0 . e ber des Dampf⸗ 
boots „Gazelle“, weiches bei den Jubelfeſten der Univerfität dem 
Vereine ehemaliger Univerfitätsgenoffen auf eine höchſt liberale 
Weiſe von dem Vorſtande der Actiengeſellſchaft am Sonntage 
den J. d. M. zu einer Spazierfahrt zur Dispofition geſtellt war, 
iſt — da auch er ſich jede Renumeration an Gelde verbat — 
ein werthvoller, ſchön gravirter Alberner Becher als Andenken 
verehrt worden. — In jenen Tagen des Jubels hatte ſich auch 
ein Induſtrieritter — ſeines Glaubens ein Schneider — aus 
Pillau hier eingefunden, welcher den großen Herren ſpielte, und 
im Hazardſpiel Fortuna an ſich feſſeln wollte. Als ihm dieſes 
fehlſchlug, fo brachte er neben ein paar echten auch ſieben Whiſt⸗ 
marken als Guineen in Cours, welche er von einem befreundeten 
Schiffs⸗Capitain zum Geſchenk erhalten hatte und die von den 
Herren Mitſpielern nur im Eifer des Spiels angenommen wer⸗ 
den konnten, indem ihre Verſchiedenheit vom Golde doch gar zu 
auffallend iſt. ueber den Hergang iſt eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. — Ein Primaner des Domgymnaſtums, 
jüdischer Confeſſion, endete in dieſen Tagen durch einen Piſtolea⸗ 
ſchuß fein Leben, weil er im Abiturienten, Examen eee 
war. — Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß Lieutena 

von C., einer der Duellanten in den Jubeltagen, aus gewiſſen 
Sctupeln, die der Tod feine Gegners in ihm erregt, wahnsinnig 
geworden ſei. Dies ſcheint eine Verwechſelung zu ſein, indem 
ein Lieutenant vom 21. Regiment, welcher die ſixe Idee befoms 
men hat, er wolle als Befreier Polens in die Schran treten, 
der hieſigen Irrengaſtalt kurzlich überliefert wurde. — Die Me⸗ 
daille auf die Feier des Jußelfeſtes der univerſität wird zum 
Ankauf empfohlen. — Auch ein Maler hieſelbſt in der „krummen 


Grube“, (wenn ich nicht irre, heißt er Breitſchopp) hat 


oll, wird in jeder Hinſicht ſehr wohithaͤtig für die Pfeifenkoͤpfe gemalt, um die Feier der Albertus⸗univerſität da⸗ 


durch zu verherrlichen. Es prangt auf dem Pfeifenkopfe das 


ſilberne Albertusbild, was in der Jubelzeit von den Feſttheil⸗ 


nehmern getragen wurde, umgeben von der Roſe, die die Fakul⸗ 
tätsfarbe bezeichnete, entweder dunkelblau, oder Violet und Roth 
in zwei Schattirungen. Für Raucher iſt es ein recht nettes 
Andenken, und noch dazu „delikat und wohlfeil“, indem ein ſol⸗ 
cher Kopf 20 Sgr. koſtet. — Das academiſche Erinnerungsbuch, 
welches zur Feier des Jubiläums von Hrn. Stadtrat) Hartung 
herausgegeben iſt, und das Verzeichniß hieſiger Univerſitätsgenoſſen 
von 1817 bis auf die jetzige Zeit, nebſt Angabe der jetzigen 
Stellung und der beſondern Schickſale derſelben, enthält, nebſt 
manchen andern intereſſanten Notizen uber die hieſige Univerfität, 
ihre Mitglieder, Dozenten u. ſ w. wird für jeden Univerſitäts⸗ 
genoſſen ein intereſſantes Stammbuch ſein, in welchem ihm die 
Namen, die Stellung und der jetzige Wohnort vieler Commilito⸗ 
nen genannt wird, die ſeinem Herzen werth und theuer ſind, ihm 
angenehme Jugend- Erinnerungen ins Gedaͤchtniß zurückrufen, 
und deren Verhaͤltniſſe ihm fremd geblieben find. — Der Vor: 
ſchlag eines ehemaligen Commilitonen ſich mit dem Albertus⸗ 
bilde, das in den Jubeltagen als Erkennungszeichen getragen 
wurde, taglich zu ſchmücken und fortwährend zu tragen, findet, 
gerechter Weiſe, keine Theilnahme. Es wuͤrde ja auch nur als 


Das Dampfſchiff „Gaze 
im Monat October 
Montag und Donnerſtag 7 Uhr Morgens von Neu⸗ 
) fahrwaſſer nach Königsberg 
und Dienſtag und Freitag 74 Uhr Morgens von 
Koͤnigsberg nach Neufahrwaſſer 
antreten; und daher von Koͤnigsberg, Freitag den 4. October, 
von Neufahrwaſſer den 7ten October abgehen. 
Die Direction der Koͤnigsberger Dampfſchiff— 
fahrts⸗Geſellſchaft. 


Einem hoch zuverehrenden Publicum erlaube ich mir die ers 
gebenſte Anzeige zu machen, daß meine Giraffe ſehr leidend und 
gefährlich krank iſt, und ich fuͤrchten muß, daß fie dieſen 
Schmerzen bald erliege. Wer fie alſo noch lebend zu ſehen 
wünſcht, beliebe ſich ſobald als moͤglich in den Saal des 
Hotel de Leipzig zu bemuͤhen, wo ſich dieſelbe befindet. — 
Entrée a Perſon 5 % — Kinder die Hälfte, 

Bernh. Hartmann. 


Freitag, den 4. October im 
Hotel de Berlin 
CONCERT des Herrn GHYS. 
Entree-Billets a 1 Rthlr. sind 
in der Gerhard'schen Buch- 
handlung und in der Conditorei 
des Herrn Josty zu haben 


eine Oftentation angeſehen werden, eine Art Orden, vorftellen,, 10 
einen Kaſtengeiſt allmählig hervorrufen, dem jeder gebilden 
Mann kräftig entgegen zu ſtreben ſich bemühen muß. — N, 
Bereitungsart des Caffees, nach der Methode des Herrn Gren 
der ſeine Kunſt auch in Danzig gelehrt hat, wird hier als Kr 
practiſch gerühmt, und der auf dieſe Art bereitete Caffee vil 
aromatiſcher, geſünder und wohlſchmeckender befunden, 
als nach dem alten, gewohnlichen Schlendrian. Bei Herrn ST 
germann in Conradshof auf den Hufen vor dem Steindamte 
Thore, und im „ Schloßteichpavillon“ in der franz. Straße 
Herrn Michael Zappa wird bereits der Caffee nach der 
tbode des Herrn J. Grove bereitet, und findet viele Licbhaben 
welche verſichern, daß fie jetzt erſt wußten, was es heiße guten, 
Caffee trinken. Das Dampfboot „Friedrich Wil helm, 
hat am 14. d. die erſte Fahrt von Tilſit nach dem Grenzen 
amte Schmaleninken glücklich hin- und zuruͤck gemacht, W 
zwar ſtromaufwaͤrts in 33, ſtromabwärts in 3, Stunden g 
Wie angenehm und wuͤnſchenswerth waͤre eine ſolche regelmäßte 
Paſſage, bei dem dorthin führenden ſandigen und ſchlechten Wege. 
Aug. S. f 
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Das Panorama von C. Topfſtädt 
empfiehlt ſich zur baldigen Anſchauung der jetzt aufgeftel, 
Gemälde, indem dieſelben künftigen Montag gewebt 


werden. Eintrittspreis 2½ Sgr. 
Concert im Karmannſchen Garten. 


Findet heute Donnerſtag, wie es bereits angekündis, 
mit Schlachtmuſik und Feuerwerk⸗Decoration Statt. ı 
Das Muſik⸗Corps des König. 4. Inf.⸗Regiments. Bold 4 


— 


ler Siegfried Weiss ist heute von mit 

Daus meinem Tabacks-, Cigarren - und Thees? 
‘® Detail-Geschäft, Langenmarkt 12500, entlassen! 
2 worden, was ich nicht verfehle, meinen gechrten? 
Kunden anzuzeigen, damit Niemand an Densel- 2 
J ben für meine Rechnung Zahlungen leistet; 5 
J widrigenfalls ich solche, als für mich nicht ger 7 

schehen, anerkenne. g 
5 Danzig, de. 29. September 1844. 
> Herrmann Weinberg: 

Eine fo eben empfangene Parthie Achter feine ” | 

vannah Cigarren, welche als etwas ganz befonderd 25 
wuͤrdiges empfohlen werden kann, ſo wie alle anderen fun 
ten aͤchter Hamburger» und Bremer = Cigarren, 15 nd 
Rollen-Varinas, Portorico, ſaͤmmtliche PaderZabadt 
alle Sorten Thes offerirt 


Die Tabacks⸗ Cigarren und Ther- Handl 
Langenmarkt „ 500, 


Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard in Danzig. 


